
Getreide namentlich dem Hafer mit aus welchem derſelbe trotz
aller Reinigungsmittel nicht völlig zu entfernen geweſen immer
wieder kommt etwas Senf in meinem Hafer vor Ein paar alte
Pferde aus meiner früheren Poſthalterei dürftig träge im Freſſen
erſcheinen ſeit der Fütterung mit beſagtem Hafer wie umgewan
delt freſſen gut ſind befleiſcht mit glattem Haar und leiſten ihre
Geſpannarbeit ausdauernd gleich den andern Das Merkwürdigſte
aber hierbei iſt daß der Dampf an welchem beide Pferde in
hohem Grade leiden die Thiere ſelbſt auch bei ſchwerer Arbeit
ſeitdem viel weniger beläſtigt ja zuweilen ganz fort zu ſein
ſcheint Ob nun dieſe Erſcheinungen ſich lediglich auf die durch
den Senf gekräftigte Verdauensthätigkeit zurückführen laſſen als
Grundlage eines hierdurch erzeugten allgemeinen Wohlbefindens
jener Thiere oder ob dem Senf überdies noch eine beſondere
ſpeziell auf Dämpfigkeit heilſam einwirkende Kraft beiwohnt ich
weiß es nicht indeſſen genügt die unverkennbare Thatſache welche
ich da in Fütterung und Haltung beſagter Pferde irgend ein
Wechſel ſonſt nach keiner Richtung hin ſtattgehabt lediglich dem
Einfluſſe der Senſheimengung im Hafer und beziehungsweiſe auch
im Grünfutter zuſchreibe Da bei ſeiner ſchnellen energiſchen
Entwickelung der Senf gleichzeitig mit dem Grünfuttergemenge
ausgeſtreut die Beiſaaten in Kürze überholt und ſolcherweiſe
früh hart geworden namentlich von Pferden ungern gefreſſen
wird ſo emvpfiehlt Herr je nach Bodenkraft und Witterung
den Senf erſt 8 bis 14 Tage ſpäter überzuſäen Die Fähigkeit
deſſelben ſelbſt obenaufliegend ſchon bei Thaufeuchte zu keimen
und einzuwurzeln mache das Ueberziehen mit der Ringelwalze
nur bei andauernd trockener Witterung erforderlich
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Aufgabe Nr 203
Von G Szabo in Agram
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aWeiß zieht an und ſetzt im 3 Zuge matt

Partie Nr 130
Geſpielt im internationalen Turnier zu London

am 19 Juli 1886
Eingeſchränktes Läufergambit

Bi r d Zukertort 16 Sc3 Le6 d51 e2 e4 e705 17 L42 847 e52 f2 4 e5 4 J ur 20 Ttie5 d Das 21 8f3 e5 Le7 e5ha 22 Lose PDtéres23 Th3a3 L4s g2

4

5 K tb Kel t1 Li d6J 4ä2 44 SeeSgl f 4 24 Kfl ge Des e29 e W s 25 5 a7 a r10 c 05 Ld46 07 26 Da4 faf Kbs8 a811 8b1 e3 Les e6 27 Ta3 e3 De2 b2
12 h2 h 8b8 47 28 Tal f1 Ida da13 Ddt a4 h7 h 29 Df4 e7 h d814 Lel d2 l g5 30 Kgl h Db2 a216 44 45 e7 31 De7 e5 Da2 d4Weiß gtebt die Partie auf

Dieſe von L Hoffer empfohlene Vertheidigungsweiſe erſcheint auch uns
als die geeignetſte

2 l 5 c in rn folgt natürlich Das h Das Feld
auf welches im regelmäßigen Läufergambit in die ment die Dämegeht iſt durch den Läufer verſperrt ſem Mo
Schwarz hat nun den Gambitbauern bei guter Entwickelung behauptet
Weiß erwartet augenſcheinlich g7 g5 um durch das Opfer des Damen

bauern von der Linie c3 h8 Nutzen zu ziehen Doch erweiſt ſich letzteres Ma
növer als verfehlt und es hätte daher 14 hi h den Vorzug verdient

anno

Auch Le6 d45 konnte ohne Nachtheil geſchehen
s Dieſen ſtarken Vertheidigungs und Angriffszug hatte Weiß vermuthlich

nicht erwogen Er darf jetzt den Ses nicht nehmen da alsdann durch Las
g2 die Dame rerloren geht

Sehr geſchickt ſpielt Weiß dieſen Turm auf den Damenflügel doch iſt die
Uebermacht des Gegners bereits zu groß als daß der Augriff des Turmes
noch von entſcheidender Wirkung ſein könnte

Dies giebt dem Anziehenden den Reſt was noch folgt iſt nur Agonie

Schwebende Korreſpondenzpartien
Berlin Schachklub Chemnitz Chemnitz Berlin Schachklub
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Käthlel
Citatenräthſel

Von A H
Aus den nachſtehenden 7 Citalen iſt je ein Wort auszuſuchen und aus den

ſo aufgefundenen 7 Worten ein neues Citat zu bilden
1 Da ſteh ich nun ich armer Thor

Und bin ſo klug als wie zuvor
Kein Feuer keine Kohle kann brennen ſo heiß
Als heimliche Liebe von der niemand was weiß
Wer nie ſein Brot mit Thränen aß
Wer nie die kummervollen Nächte
Auf ſeinem Bette weinend ſaß
Der kennt euch nicht ihr himmliſchen Mächte
Was ſoll ich in der Fremde thun
Es iſt ja hier ſo ſchön
Er ſoll dein Herr ſein wie ſtolz das klingt
Geltung hat s leider nur ſehr bedingt
Wer wagt es Rittersmann oder Knapp
Zu tauchen in dieſen Schlund
Und er tritt hinaus zur Pforte

Was bedeuten deine Worte
Hercſcht er hier den Pilger an

Charade
Vierſilbig

Von Julie H in S
Jch berge in meinen erſten beiden

Die Früchte des Feldes den Winter lang
Oft höre ich im Vorüberſchreiten
Darin der Flegel taktmäßigen Klang

Die letzten zwei Silben ſind kleine Weſen
Die wohnen im Norden ſind wenig fein
Jn Heinrich Heine iſt es zu leſen
Daß ſie plattköpfig breitmäulig und klein

Das Ganze der Reinlichkeit unentbehrlich
Bringt Näſſe und Kälte oft Schnupfen ins Haus
Den Hausherrn freuet ſein Nahen ſchwerlich
Er rücket vor ihm nicht ſelten aus
Doch Sanberkeit es ſtets hinterläßt
Und das iſt am Ganzen das Allerbeſt

i
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Silbenräthfel
Von W H in Halle

al el ar bat jo gar ba ma Well go ho lo erom raz berg un
ten ma ni nett sa
Aus obigen 21 Silben ſind 8 Worte zu bilden Die Anfangsbuchſtaben von

oben nach ünten und die Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen nennen
en eines beliebten deutſchen Dichters und eines ſeiner hervörragend
ten Werke

Bezeichnung der entſprechenden 8 Worte
1 Familienname eines in jüngſter Zeit viel genannten Fürſten Z Name

eines bekannten Schiffes aus dem Alterihum 3 Völkerſtamm 4 Hauptheld
einer Auberſchen Ober 5 Waffe der Jnfanterie 6 Mädchenname 7 Be
rühmter engliſcher Staatsmann 8 Gefeierter römiſcher Dichter

Auflöſungen folgen in nächſter Nummer

Auflöſung des Röſſelſprungs in voriger Nummer
Blüthen wehen Lieder klingen

Durch des Lenzes grüne Hallen
Liebestrunkne Nachtigallen
Hört man von den Rofen ſingen
Und auch du o Liederſeele
Regeſt nun die zarten Flägel
Ach zu welchem Blumenhügel
Schwebet meine Philomele
Nur in Sarons Roſendüften
Will ſie künftig ſich berauſchen
Und anf Engelharfen lauſchen
Sanft umſpielt von Himmelslüften
Dorh ſie werden ihr bald lauſchen
Schweige du mein tiefes Grämen
Bald wird man ihr Lied vernehmen
Wo die Lebensbäche rauſchen

Für die Redaktion verantwortlich J Dr A Borſt in Halle Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S

Hlätter für Helehrung und Unterhaltung
Ein Beiblatt zur Saale Zeitung

Vo 40 Halle a d Sonntag 3 Oktober 1886
Jnhalt Aus dem Leben eines Hallenſers Kultur und Lebensbild aus dem vorigen Jahrhundert Ein Blick auf das preußiſche Kriegsweſen des vorigen

Jahrhunderts Zwei halleſche Theologen im Regiment von Thadben Land und Hauswirthſchaft Rathſchläge für die Kultur des englſchen Weizens
Gurkenzucht Nützliche Wirkungen des weißen Senfes im Futter Schach Räthſel Feuilleton Mannichfaltiges Wie man früher der Cholera be

Der Nachdruck aller Original Artikel iſt unterſagt
gegnete Literatur und Kunſt

Aus dem Teben eines vallenſers
Kultur und Lebensbild aus dem vorigen Jahrhundert

Das Manufkript welchem wir die nachfolgenden Schilde
rungen entnehmen trägt den Titel

Reiſe und Lebensbeſchreibung eines Hallenſers welcher
mit mehreren fürſtlichen Perſonen insbeſondere mit der
Frau Herzogin von Cumberland ſowie dem Lord Briſtol
Biſchof von Dori Deutſchland Jtalien Frankreich und
Spanien bereiſet und dabei manche Abenteuer und Gefahren
erlebt hat Von ihm ſelbſt Johann Heinrich Gott
ſchalk der Wahrheit getreu dargeſtellt

Der längſt verſtorbene Verfaſſer erfreute ſich einer nicht ge
wöhnlichen Beobachtungsgabe und eines guten Geſchicks der
Darſtellung der Hauptwerth ſeiner Arbeit aber liegt darin
daß dieſe bei dem Leſer durchweg den Eindruck des Selbſt
erlebten der Wahrheit hinterläßt Gottſchalk der ein gottes
fürchtiger Mann geweſen zu ſein ſcheint befand ſich überdies
im Beſitze einer für jene Zeit nicht gewöhnlichen Bildung ſo
daß ſein zwar mangelhaftes und zum Druck nicht geeignetes
Manuſtkript doch nur der leichten nachhelfenden Hand bedurfte
um es wie wir hoffen für weitere Kreiſe zu einer angenehmen
Lektüre umzugeſtalten

Die Aufzeichnungen beginnen mit dem Jahre 1785 und
ſchließen im Jahre 1800 mitten in den Erlebniſſen Gottſchalks
denn ein zweiter Theil des Manuſkripts iſt leider verloren
gegangen Aber auch das was uns von ſeinen Aufzeichnungen
erhalten worden iſt reich an lebensvollen Schilderungen die
abgeſehen von irgendwelcher wiſſenſchaftlicher Bedeutung die
ſie nicht haben können in ihrer Geſammtheit doch als ein Kültur
bild von ungewöhnlichem Werthe bezeichnet werden können

Ich bin im Jahre 1768 in Halle geboren wo mein Vater
eine Stärkefabrik und Brannkweinbrennerei betrieb Dieſe

Geſchäftszweige gehörten zu jener Zeit zu den einträglichen
meine Eltern befanden ſich in guten n e
und ſie konnten daher ihren ſieben Kindern eine gute
ziehung zutheil werden laſſen

Was mich betrifft ſo kam man als ich n Jahre
zählte überein mich Chirurg werden zu laſſen Mein Vater
hatte nämlich einen Freund der war und eine ſog
Baderei beſaß mit ihm war die Angelegenheit verabredet
worden ohne mich viel zu fragen und auf den Rath dieſ
Freundes erhielt ich neben dem gewöhnlichen Schulunterri
auch Unterricht im Lateiniſchen Jch machte ſowohl in der
Schule als im Privatunterricht gute Fortſchritte und nachdem
ich das vierzehnte Jahr erreicht hatte und confirmirt worden
war ging der lange gehegte Plan meiner Eltern in Erfüllung
d h ich verließ das Vaterhaus und ſiedelte zu meinem Lehr
herrn dem Chirurgen über

Auch unter günſtigen Verhältniſſen hat ein ſolcher Wechſel
für einen vierzehnjährigen Knaben viel Schweres das über
wunden werden muß hier aber waren die Verhältniſſe ſo un
günſtig wie möglich Die Familie in welche ich eintrat be
ſtand aus meinem Lehrherrn ſeiner Frau zwei älteren
Schweſtern ſeiner Frau zwei Gehilfen und einer alten Magd
Außerdem wurden viele Hausthiere gehalten unter denen die
Katzen beſonders zahlreich vertreten waren Mein Lehrherr
war eine lange hagere Figur von Gichtſchmerzen geplagt
ſtets übellaunig und grillig eben ſo war ſeine Frau und die
Tanten Hier gab es nur ſtrenge ernſte Geſichter kein

freundliches Wort bekam ich zu hören Lachen ſchien man in
dieſem Hauſe unter die Todſünden zu rechnen Dazu kam
daß ich alles mögliche vorſtellen ſollte ich ſollte Lehrling
Kammerdiener Hofmeiſter Viehfütterer Küchenjunge ſein und
dazu eine Koſt die mit der im elterlichen Hauſe verglichen
mehr als dürftig war Dazu kam daß ich bemerken mußte
wie unreinlich die alte Magd war wie die häßlichen Katzen

Mannichfaltiges

F Wie man früher der Cholera begegnete
Anläßlich der augenblicklich in Ungarn auftauchenden Cholera

Epidemie und der damit verbundenen Gefahr für ganz Europa
erinnert man ſich unwillkürlich der Mittel mit denen man noch
im Anfange dieſes Jahrhunderts in Europa Epidemien zu be
gegnen bezw ihre Ausdehnung zu verhindern ſuchte

Profeſſor Georg Friedrich Sick Direktor der Königl Veterinär
Anſtalt in Berlin wurde im Jahre 1820 ſeitens des damaligen
Präſidenten des preußiſchen Staatsrathes Fürſten v Hardenberg
beauftragt ſich über die Preußen bedrohende Gefahr der Ein
ſchleppung der orientaliſchen Peſt zu orientiren

Die Reſultate der Studien die dieſer damals berühmte Arzt
über dieſe Geißel der Menſchheit anſtellte ſchildert dieſelbe nach
den vorgefundenen Akten in folgender Weiſe

Das wichtigſte und nerteſte Peſt Ereigniß mit deſſen Würdigung
ich meinen Bericht zu beginnen gedenke iſt unſtreitig das der
Stadt Noja im Königreiche Neapel Die Stadt Noja in der
Provinz Bari liegt in einer faſt ganz flachen Ebene Die erſten
Peſtausbrüche in dieſer Stadt erfolgten in der Mitte des Oktober
1815 es ereigneten ſich auch einige Sterbefälle die Krankheit
wurde indeſſen wie gewöhnlich verkannt Jn den erſten Tagen
des November erkannten mehrere Aerzte die Natur der Krankheit

ſuchten dieſelbe indeſſen zu verheimlichen und gruben alle an
der Peſt Verſtorbene in eine kleine Kirche ein welche 600 bis
800 Schritte von der Stadt hart an der Handelsſtraße die nach
Bari führt liegt Am 27 Dezember 1815 kam die erſte Nachricht
von einer in Noja herrſchenden anſteckenden Seuche nach Neapel
Die früher von dem Jntendanten der Provinz nach Noja zur
Unterſuchung geſchickten Aerzte hatten ſich nach dem alten Her
kommen in der Diagnoſe getäuſcht und die Krankheit für ein
exanthematiſches Faulfieber anſteckend durch unmittelbare Be
rührung für diejenigen welche vorher dazu geeignet waren erklärt
Die Nojaner nahmen indeſſen die Krankheit für die Peſt und um
ſich aller Vorwürfe zu überheben ſetzten ſie in aller Eile eine
Sanitätskommiſſion ein Am 1 Januar 1816 erhielt man endlich
in Neapel die beſtimmte Erklärung des Krankheitscharakters ſie
wurde indeſſen immer noch unbeſtimmt genug als ein peſtilenzia
liſches Miasma bezeichnet das nach höchſtens 7 Tagen das
Leben raube Schon früher ehe die Natur der Seuche ermittelt
war hatte man in Nojg eine Art von Sperre verordnet Der
königliche Gendarmerie Oberlieutenant Jliaz wurde mit 80 Mann
nach Noja geſchickt um den erſten Kordon um die unglückliche
Stadt zu ziehen Jn der ſpäteren Zeit als mehrere Truppen
nöthig wurden kamen gegen 2000 Mann unter dem Kommando
mehrerer Stabsoffiziere und Generale in die Nähe von Nöoja
Es wurde nun von den Soldaten in einer Entfernung von
60 Klaftern von der Stadt 39 Klaftern unter ſich zwei 6 neapoli



e e

S 306
alle Speiſen benaſchten u dergl m Mit einem Wort ich
fühlte mich in dieſem Hauſe ſehr unglücklich

Da geſchah es daß mein Vater von einer Geſchäfisreiſe
zurückgekehrt war und Verſchiedenes mitgebracht hatte womit
er einen größeren Kreis ſeiner Freunde erfreuen wollte Es
wurde daher ein kleines Familienfeſt veranſtaltet an dem
ſelbſtverſtändlich auch ich theilnehmen ſollte und es wurde mir
deshalb ein Urlaub von ein paar Stunden bei meinem ge
ſtrengen Lehrherrn ausgewirkt So erſchien ich denn nach

Abweſenheit auf kurze Zeit wieder im Vater
auſe
Was hatten aber die wenigen Wochen aus dem friſchen

blühenden lebensfrohen Jungen gemacht Einer der Freunde
fragte mich theilnehmend ob ich krank ſei ein anderer im
Scherz ob ich eine Hungerkur brauche ein dritter aber der
mir von Kindheit an gewogen war nahm mich auf die Seite
und fragte mich aus bis ins Kleinſte und ich berichtete
alles und darunter vieles was ich aus Furcht vor dem
ſtrengen Vater dieſem ſelbſt verſchwiegen haben würde Da
rieth er mir denn mir zunächſt die Katzen vom Halſe zu
ſchaffen die Saale meinte er ſei ja nicht weit Jch verſtand
den Wink und hatte in das Haus meines Lehrherrn zurück
gekehrt nichts Eiligeres zu thun als eines Morgens als der

g kaum graute den alten Kater zu ergreifen ihn in eine
Serviette zu wickeln und in die Waſſer der Saale zu
verſenken

Dieſe Uebelthat ſollte aber ſchlimme Folgen für mich haben
Der Kater wurde alsbald vermißt und überall geſucht und
zum Unglück war mein Gang nach der Saale an jenem
Morgen von freundlichen Nachbarn nicht unbemerkt geblieben
Man forſchte weiter und als ich allerdings mit böſem Ge
wiſſen nachhanſe zurückkehrte entlud ſich über mir der Zorn
der ganzen Familie äber in einem ſolchen Grade daß ich die
Flucht ergriff Doch wagte ich nicht ins Elternhaus zurück
zukehren vielmehr ſuchte ich Zuflucht bei jenen Freunde der
mir den ſo bereitwillig befolgten Rath in betreff des Katers
ertheilt hatte Der war keineswegs erzürnt über dieſen Aus
gang den er wohl vorhergeſehen hatte vielmehr nahm er
mich freundlich cuf und trat nun als Vermittler ein Die
Verhandlungen endeten damit daß mein Lehrlingsverhältniß
gelöſt und ich im Elternhauſe wieder an und aufgenommen
wurde

Damit trat aber aufs neue die Frage an meine Eltern
heran was ſoll aus dem Burſchen werden und ein neues
Unterkommen ſchien ſich für mich ſo ſchnell nicht finden zu

wollen
Schon oben iſt erwähnt daß mein Vater nicht ſelten

Geſchäftsreiſen unternehmen mußte und da eine ſolche ſich
wiederum nöthig machte ſo kam er auf den Gedanken mich
mitzunehmen Sein Weg führte ihn über Magdeburg wo
einer ſeiner Brüder eitle Brauerei betrieb Dort bei meinem
Vetter ſollte ich bleiben bis mein Vater von ſeiner Reiſe
zurückkehrte Ob mein Vater eine Abſicht hiermit verband
vermag ich jetzt nicht zu ſagen mitgetheilt wurde mir davon
wenigſtens nichts

Wir kamen in Magdeburg an und fanden bei dem Bruder
meines Vaters die freundlichſte Aufnahme Seine Familie
beſtand nur aus Frau und Tochter und die letztere war juſt
in meinem Alter Wer wollte ſich wundern daß es mir
hier ſehr wohl gefiel Jn dem lebhaften Geſchäftsbetriebe in
den ausgedehnten Räumen fehlte es mir nicht an Unterhaltung
Jch lief in die Ställe kletterte über die Böden ich fuhr ich
ritt und dazu die immer freundlichen Geſichter meiner Ver
wandten

Am liebſten hielt ich mich in der Vöttcherwerkſtatt auf das
Lärmende dieſes Gewerbes die Töne welche aus den Bäuchen
der großen Tonnen erklangen das lebhafte Hantieren welches
dem Böttcher eigen iſt alles das machte mir unendliches Ver
gnügen So kam es denn daß bei der Zurückkunft meines
Vaters der Entſchluß gefaßt wurde mich Böttcher werden zu
laſſen Wohl hatte mein Vetter die Abſicht gehabt mich in
ſeiner Brauerei zu behalten da aber der Böttcher von dem
Brauer nicht getrennt werden kann ſo entſchied er dahin daß
ich zuerſt die Böttcherei erlernen und dann erſt Brauer
werden ſollte

Auch mir gefiel dieſer Plan und gar bald war ein geſchickter
Meiſter für mich gefunden ich trat in die Lehre und anfänglich
ging alles ſehr gut Freilich mußte ich oft über meine Kräfte
arbeiten in der Jugend erträgt ſich das aber Da kam aber
der kalte Winter von 1785 Damals dachte man noch nicht
daran eine Böttcherwerkſtatt zu erwärmen und ich erfror
Hände und Füße

Längere Zeit war ich arbeitsunfähig mein guter Onkel
nahm mich aber auf und unter ſorgſamer Pflege wurde ich ſo weit
hergeſtellt daß ich in mein Lehrlingsverhältniß zurückkehren
konnte Jm nächſten Winter jedoch brachen die alten Wunden
aufs neue auf ich wurde krank und muthlos und ſchrieb heimlich
an meine Mutter in Halle Dieſe erſchien denn auch alsbald
und als ſie meine Jammergeſtalt ſah machte ſie kurzen Prozeß
Sie ließ einen Wagen kommen packte mich hinein und nahm
mich mit nach Halle

Es war hohe Zeit geweſen denn der herbeigerufene Arzt
erklärte daß der Brand nahe ſei und er nicht dafür bürgen
könne daß mir die Füße nicht abgenommen werden müßten
Dazu kam es aber Gott ſei Dank nicht ich genaß und wohl
niemand von denen die damals mein Schmerzenuslager um
ſtanden hatte eine Ahnung davon daß ich einſtmals noch beimKönig Joſeph Napoleon HepeſchenKnrier werden würde

Völlig wieder hergeſtellt hatte ich die Abſicht nach Magde
burg zurückzukehren und wieder in meine Lehre zu treten
Noch lebhafter aber wünſchte ich zuvor einen Freund zu be
ſuchen der wie ich von ſeinen Eltern erfuhr in einem Hotel
in Leipzig ſich in Stellung befand Jch bat meine Eltern ſo
lange ihre Erlaubniß zu dieſer Reiſe nach Leipzig zu geben
bis ſie endlich einwilligten und wie man in der Folge ſehen
wird war dieſelbe entſcheidend für mein ganzes Leben

Jch wurde von meinem Freunde überaus herzlich auf
genommen ich wohnte bei ihm ſeine Mußeſtunden widmete er
mir allein und wir beſprachen auf unſeren Spaziergängen
unſere Hoffnungen und Pläne für unſer zukünftiges Leben
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taniſche Palmi tiefe und breite Graben um die Stadt gezogen
und du den dahinter aufgeſtellten Truppenkordon den Ein
wohnern alle Ausſichten zur Flucht genommen Das Militär
hatte Vefehl Jeden zu tödten der ſich erkühnen würde den
Kordon zu durchbrechen Die nothwendige Paſſage nach der Stadt
über eine Art von Zugbriicke war mit Schanzen und einem
Brückenkopfe verſehen Zu aller Sicherheit wurde noch ein
zweiter Truppenkordon in einiger Entfernimg von dem erſten

ezogen den niemand vom Jnnern des Kordons her überſchreiten
biſt Ein dritter Kordon wurde ſchließlich um die ganze
Provinz Bari gezogen hier wgren gewiſſe Hauptſtraßen beſtiumt
außer welchen Niemand der Ein oder Austritt jedoch auch nur
unter gewiſſen Bedingungen und Vorſichtsmaßregeln erlaubt
wurde IJn der Stadt ſelbſt wurden Spitäler angelegt die
Hanusthiere getödtet und die Häuſer worin ſich die Seuche
eoffenbart evaknirt d h die Einwohner derſelben wurden in
azarethe geſperrt die Hausrhüren ſolcher Häuſer wurden zuge

mauert und mit einem röthen Kreuze verſehen Die Stadt ſelbſt
war unter ſich geſchloſſen jede Gaſſe bei den Ein und Ausgängen
verberrikaditt wodurch die Einwohner nur auf ihre Gaſſe de
ſchränkt wurden An den Ein und Ausgängen ſtanden Schild
wachen die den Befehl hatten jeden niederzuſchießen der heraus
wollte Die Häuſer worin Vier en der kleinſten unbedeni
tendſten Krankheit gewöhnlicher r waren gef toſfen in
Obſervation genommen und auf dem Dache mit einer weißen

Fahne bezeichnet um anzuzeigen daß bei Todesſtrafe Niemand
weder hinein noch heraus dürfe mit Ausnahme der Sanitäts
deputirten und Aerzte Jm Jnnern der Stadt wurde eine
Militärmacht zuſammengezogen um die öffentliche Ordnung und
die Operationen der Kommiſſion zu ſichern Die Krankenwärter
Aerzte und Jnſpektoren trugen Lanzen um Kranke die im Delirio
die Aerzte oder wen immer angreifen wollten ſogleich zu durch
bohren Unterdeſſen wüthete die Peſt in Noja mit ab wechſelnder
Heftigkeit bis zum 25 März 1816 fort die letzten Peſtfälle
wurden am 7 Juni konſtatirt Als man die Gewißheit erlangt
hatte daß die Seuche unter den Einwohnern getilgt ſei wurden
drei verſchiedene Kontumazvperioden feſtgeſetzt während die Reini
gung der verpeſteten Sachen vollzogen wurde Am Schluſſe
wurden 150 Kanonenſchüſſe in und um die Stadt abgefeuert um
die Luft zu erſchüttern Am 1 November 1816 riß man die
Barrieren nieder löſte die Kordons auf und ſtellte die freie
Kommnnikation mit dem Königreiche wieder her in in der
Hanptkirche gefeiertes religiöſes Feſt drückte der Weihe dieſes
Tages das Siegel auf

Titeratur und RKunlk
Eine neue Novelle von Bret Hart kvird dem deulſchen

Leſepublikum nicht ſo oft geboten daß es nicht am Platzte wäre
auf das Erſcheinen einer ſolchen unverzüglich aufmerkſam zu
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nicht ſchon frühzeitig untergepflügt wurde oder von kurzer ver
gohrener Beſchaffenheit iſt namentlich auf allen wärmeren
milden Böden als erfahrungsmäßig ſchädlich möglichſt zu ver
meiden Das Hauptaugenmerk iſt auf die Anwendung des
künſtlichen Düngers zu richten Wenn es auch keinem
Landwirth erſpart bleibt für ſeine ſpeziellen Verhältniſſe durch
die Erfahrung feſtzuſtellen welche Gaben an künſtlichem
Dünger er den verſchiedenen Früchten unter Berückſichtigung
der natürlichen Zuſammenſetzung des Bodens des Düngungs
zuſtandes und der Vorfrucht reichen ſoll ſo dürften doch folgende
Bemerkungen demjenigen welcher bisher künſtlichen Dünger
gar nicht oder nur in kleinen Gaben anwandte einen gewiſſen
Anhalt bei Anwendung größerer Gaben künſtlichen Düngers
zu Weizen geben

Acker welcher in vorzüglichem Düngungszuſtande ſich befindet
oder Vorfrüchte getragen hat welche eine beſonders üppige
Entwickelung des Weizens erwarten laſſen wie Futterkräuter
Raps oder Erbſen ſind nur verſuchsweiſe mit Stickſtoff
nicht über 20 kg per Hektar zu düngen Nach Kartoffeln
kann ſchon eine Stickſtoffgabe von 30 bis 35 kg per Hektar
riskirt werden während nach Sommerkorn oder nicht in Stall
miſt gewachſenen Rüben meiſtens unbedenklich 40 bis 45 kg
Stickſtoff per Hektar angewandt werden können Wenn der
Acker in beſonders kräftigem Düngungszuſtand iſt ſo wende
man auch bei dieſen minder günſtigen Vorſchriften lieber
weniger Stickſtoff an und reiche die hier vorgeſchriebenen Ga
ben unr auf kleinen Parzellen verſuchsweiſe Wenn der Stick
ſtoff in Ammonigk nicht bedeutend billiger zu ſtehen kommt

als Chiliſalpeter ſo gebe man namentlich bei Anwendung
kleinerer Quantitäten den Stickſtoff nur in Chiliſalpeter Bei
Anwendung größerer Quantitäten iſt es vielleicht gerathen bis
zur Häiſte den Stickſtoff in Form von Ammoniak zu geben
Geringe Quantitäten Stickſtoff ſtreue man unmittelbar vor
der Herbſtbeſtellung auf die Furchen und egge ſie bei Bei
Anwendung größerer Quantitäten Stickſtoff iſt zu rathen ein
Drittheil bis zur Hälfte vor der Beſtellung auf den Acker
zu ſtreuen und den Reſt erſt im Frühjahr aber bevor die
Vegetation wieder beginnt in Form von Chiliſalpeter auf
den Weizen zu ſtreuen ſobald man Gewißheit hat daß der
Weizen nicht ausgewintert iſt Stickſtoffdüngung nach begonnener
Vegetation wirkt namentlich auf tieferen Böden häufig über
mäßige Strohbildung und verkümmerte Körnerbildung Nicht
dringend genug kann auch vor dem noch häufig begangenen
Fehler gewarnt werden die Pflanzen eines dünn beſtandenen
Weizenfeldes durch Stickſtoffgaben im Frühjahr beſonders
kräftigen zu wollen man bedenke daß dieſen wenigen Pflanzen
ein weit größeres Quantum von Nahrung zu Gebote ſteht
als den vielen Pflanzen eines normal beſtandenen Feides
Führt man ihnen trotzdem im Frühjahr noch künſtlichen Stick
ſtoff zu ſo iſt in der Regel die Folge davon daß der über
mäßige Stickſtoffgennuß ein frühzeitiges Befallen des Weizens
herbeiführt und mithin nur Schaden anrichtet

Was die Phosphorſäure anbetrifft ſo hat dieſelbe guf
Aeckern welchen bereits jahrelang große Mengen Phosphor
ſäuren zugeführt ſind ſich ſtellenweiſe auch unter gleichzeitiger
Anwendung von Stickſtoff in jeder Beziehung als wirkungslos
erwieſen Wenn hiernach es gerathen erſcheint mit Anwendung
der Phosphorſäure vorſichtig zu ſein ſo dürfte doch die An
wendung mäßiger Phosphorſäuregaben ſo lange rathſam
erſcheinen bis durch Verſuche für den beſtimmten Acker die
Phosphorſäure ſich wirkungslos erwieſen hat Von größeren

Gaben als 40 kg leicht löslicher Phosphorſäure per Hektar
iſt in der Regel abzurathen da ein Uebermaß von Phosphor
ſäure infolge der die Reife beſchleunigenden Wirkung derſelben
die Vegetationszeit gewaltſam abkürzt und dadurch den
Körnerertrag ſchädlich beeinflußt Man ſtreue die Phosphor
ſäure unmittelbar vor der Beſtellung auf die Furchen möglichſt
unvermiſcht mit dem Stickſtoffdünger weil ein ſolches Gemiſch
ſchon häufig ſich nach einem Tage zuſammenballt und ein
gleichmäßiges Ausſtreuen unmöglich macht Eine Vermiſchung
von Thomasſchlacke mit Ammoniak wirkt geradezu ſchädlich
Man verwende namentlich zum Streuen des CEhiliſalpeters
nur tüchtige Säeleute und laſſe dieſelben nicht weiter als einen
Schritt auseinandergehen

Was die Körner Einſaat anbetrifft ſo bemeſſe man
dieſelbe nach der mehr oder minder kräftigen Entwickelung
des Weizens wie man ſie mit Rückſicht auf den Zeitpunkt
der Beſtellung den jeweiligen Düngungszuſtand des Bodens
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die Vorfrucht und die direkten Düngergaben erwarten muß
Als ſchwächſte Drillſaat möchte ich 110 bis 120 kg per Hektar
hinſtellen als ſtärkſte 180 bis 200 kg per Hektar für breit
wurfige Saat etwa eine 20proz höhere Einſaat Bei ſchwacher
Einſaat und auf reichem Boden betrage die Entfernung der

Drillreihen von einander 21 bis 24em bei ſtarker Einſaat
auf einem knappen ärmeren Boden 13 bis 15 m Square
head Weizen verlangt eine 20 bis 25 Proz ſtärkere Einſaat
als die vorſtehend angedeutete Sorgſames Reinhalten des
Ackers von Unkraut durch Hacken wird der Weizen durch
entſprechend höheren Ertrag ſtets reichlich lohnen

Zum Schluſſe bemerken wir noch daß der Obengenannte
eine ganze Reihe verſchiedener Weizenſorten anbaut und auf
Verlangen ein deren Eigenſchaften beſprechendes Cirkular ver
ſendet

Gurkenzucht
Direktor Hlee in Lutzerath ſchreibt hierüber in der Deutſchen

Allg Ztg für Landwirthſchaft Die Gurken ſind ein beliebtes
dahrungsmittel geworden und werden auf manchem Tiſche zur

Sommerzeit ungern entbehrt Es iſt daher ſehr unangenehm
wenn je nach der Witterung die Gurken nicht gut gerathen zumal
dann die Preiſe entſprechend hoch zu fein pflegen Kennt man
die Anſprüche der Gurkenpflanze legt man die Gurkenbeete richtig
an ſo wird man bei richtiger Pflege auch in ungünſtigeren Jahren
keinen Mangel haben dadurch daß die Gurkenpflanzen ins Kraut
wachſen keine Früchte anſetzen oder unanſehnliche fleckige Früchte
bringen die nicht haltbar ſind und bald faulen Haupterforderniß
der Gurkenpflanzen iſt Lockerer mäßig feuchter Boden Sonne
und alte Dungkraft Jm Herbſte ſoll zu dieſem Zwecke der Boden
am beſten ſandiger Lehm zwei Spatenſtiche tief gegraben und

dann mit Kalk beſtreut werden welcher während des Winters
durch den Regen aufgelöſt zum Theil in den Boden eindringt
Jſt der Boden vorher nicht gut gedüngt ſo führe man ebenfalls
im Herbſt gleich nach dem Umgraben gut verweſten Stallmiſt
darauf Jm Frühjahre ſtreue man Holzaſche aus die man ſobald
der Boden trocken genug iſt einſpatet Die Beete nehme man
etwa 2,5 Fuß breit und breite die Erde aus den Zwiſchenwegen
derart aus daß die Kanten etwas erhöht ſind Jn der Mitte der
Beete mache man in der Längsrichtung eine Vertiefung die man
namentlich in ſchwerem Boden mit guter Kompoſterde theilweiſe
ausfüllt Jn dieſe Vertiefungen werden ſobald keine Nachtfröſte
mehr zu befürchten ſind die Gurkenkerne gelegt Jſt die Lage der
Gurkenbeete derart daß Nachtfröſte noch ſpät zu befürchten ſind
oder iſt das Frühjahr überhaupt kalt und regneriſch ſo lege man
die Kerne in Blumentöpfe oder Käſtchen die man mit Fenſter
ſcheiben decken kann halte ſie entſprechend warm und pflanze ſie
nach gehöriger Abhärtung mit Erdballen ſorgfältigſt aus ſobald
die Witterung entſprechend warm geworden und keine Gefahr für
die empfindlichen Gurkenpflanzen mehr vorhanden iſt Namentlich
in den erſten Tagen nach dem Auspflanzen beſchatte man
ausreichend wenn kein bewölkter Himmel iſt und die ſtarken
Sonnenſtrahlen die Waſſerverdunſtung der geſtörten Pflanze zu
ſehr beſchleunigen würden Jſt ein Vortreiben nicht nöthig dann
pflanze man die Gurkenkerne dirckt ins freie Land auf die oben
angeführten Vertiefungen der Beete und zwar in einer Entfernung
von etwa 5 em mit dem ſpitzen Ende nach unten und etwa
1 em tief Die Kerne weiche man in lauem Waſſer oder Milch

3 Tage ein Sind Mäuſe zu befürchten ſo ſetzt man der
Flüſſigkeit etwas Düngewaſſer zu Gegen leichte Nachtfröſte
laſſen ſich die aufgelaufenen kleinen Gurkenpflanzen durch ein über
die Vertiefungen gelegtes Brett leicht ſchützen Auch die ſpätere
Behandlung der Gurkenpflanzen iſt von Wichtigkeit und großem
Einfluſſe auf den Ertrag Da die Gurkenpflanzen wie oben ge
ſagt lockeren Boden lieben ſo iſt es naturgemäß daß die Beete
auch locker gehalten werden müſſen Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt
daß die Beete frei von Unkraut gehalten und bei Trockenheit be
goſſen werden müſſen Man nehme hierzu aber nicht kaltes
Brunnenwaſſer ſondern abgeſtandenes von der Sonne erwärmtes
Waſſer möglichſt Regenwaſſer und ſetze demſelben zu gute ver
gohrene Jauche oder zu o Latrinendünger zu welche Flüſſigkeit
man nicht direkt auf die Pflanzen bringt ſondern in die rechts
und links der Pflanzenreihe parallel verlaufende Vertiefung Bei
Regenwetter nehme man das Dungwaſſer konzentrirter auch
braucht man dann weniger Rückſicht auf die Zeit zu nehmen und
kann nicht nur ſpät abends und früh morgens wäſſern ſondern
auch während des Tages Bei dieſer Behandlung breiten ſich die
Ranken nach beiden Seiten der Beete aus wachſen nicht zu ſehr
ins Kraut und ſetzen frühzeitig und reichlich Früchte an ohne von
ungünſtigen Witterungseinflüſſen ſo ſehr zu leiden

Nützliche Wirkungen des weißen Senfes im Fnutter
err B in A äußert ſich hierüber in der Georgine wieſeit Senf in Grünfutter ſäe ich ſchon ſeit etlichen Jahren

Durch theilweiſes Reifwerdenlaſſen dieſes Gemenges theilte der
ausgeſtreute Senf ſich dem Acker und unter dem hier folgenden
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Als Musketier hat Laukhard im Jahre 1792 den Feldzug

gegen das revolutionäre Frankreich mitgemacht Die Ereig
niſſe dieſes unglücklichen Feldzuges ſind bekannt genug Wie
ſie ſich im Auge der beiden halleſchen Theologen im Regiment
v Thadden des Feldpredigers Lafontaine und des Musketiers
Laukhard reflektirten ſollen die nachfolgenden Zeilen ſchildern

Am 14 Juni 1792 brach Lafontaine mit ſeinem Regimente
nach Frankreich auf Jn Koblenz wo das Regiment Mitte
Juli eintraf eröffnete ſich ihm eine neue Welt Die aus
gewanderten Franzoſen nannten Koblenz damals Klein Paris,
und in der That war der Ton des alten Paris durch die
Emigrirten hier herrſchend geworden aber um ſo auffallender
da die ungeheure Frivolität ſich hier auf einen ſo engen Raum
zuſammendrängte Lafontaine hörte wie ein Emigrant ſeinen
Wirth fragte Nicht wahr Sie ſehen es gern daß wir aus
gewandert ſind Sie verdienen Geld hier in Koblenz Ja,
erwiderte dieſer wir verdienen Geld hier in Koblenz und
unſere Mädchen werden verführt Die Emigranten damals
hatten vorläufig noch Geld vollauf und folglich das Mittel
ſich alles zu verſchaffen wonach ſie Gelüſt trugen Es war
eine traurige Sittenverderbniß welche dieſe franzöſiſchen mit
großen Säbeln auf den Straßen ſchrecklich bramarbaſirenden
geckenhaft aufgeputzten Windbeutel am Rhein ſtifteten Ein
ehrlicher trierſcher Unteroffizier ſagte zu Laukhard mit Ent
rüſtung Hier in Koblenz iſt alles grund und bodenlos
verdorben die verfluchten Franzoſen haben hier weit
und breit alles ſo vergiftet daß es eine Sünde und
Schande iſt Wie in Koblenz ſo trieben es die Emigranten
mit ihrer Schlemmerei und Lüderlichkeit allerorten wohin ſie
kamen Der ganze Rheinſtrom, ſchreibt Laukhard von
Baſel bis Köln iſt von dieſem Auswurf des Menſchengeſchlechts
vergiftet und verpeſtet und die Spuren der greulichen Zer
rüttung in den Sitten werden in jenen unglücklichen Gegenden

noch lange erſchrecken Hätte auch jeder ausgewanderte Fran
e ganze Käſten voll old mit nach Deutſchland gebracht
o wäre das doch lange kein Erſatz für das Elend worin ſie

unſere deutſchen Weiber und Mädchen und durch dieſe einen
ſo großen Theil unſerer lüſternen Jugend geſtürzt haben Man
gehe nur an den Rhein und frage und ich weiß daß man
über die Antwort erſtaunen und erſchrecken wird Allein in
Koblenz fand man über 700 elende Weibsperſonen als man
ihnen nachher unentgeltliche Wartung anbot Nein ſo ver
dorben waren die deutſchen Mädchen ſonſt nie Strengſtens
hatte General v Thadden ſeinen Regimentsaugehörigen ver
boten während des Aufenthaltes in Koblenz mit den ſitten
loſen franzöſiſchen Emigranten zu ſprechen oder ſich ſonſt mit
ihnen einzulaſſfen

Stolz und aufgeblaſen wie der Froſch in der Fabel ver
nichteten dieſe Menſchen alles was nicht wie ſie Franzoſe und
von Adel war Laukhard hörte wie im Wirthshauſe die
Haustochter als ſie beim Aufwarten ein kleines Verſehen
gemacht hatte sacrèe garce allemande verfluchter deutſcher
Nickel bete allemand deutſches Vieh von ihnen betitelt
wurde Die deutſche Sprache verſtanden ſie nicht mochten
ſie auch nicht lernen ſie nannten ſie jargon de cheval de
eochons Pferde und Schweineſprache Den preußiſchen wie
überhaupt den deutſchen Adel nannten ſie eine noblesse de
voture eine noblesse batarde erklärten daß ein preußiſcher
Offizier füt il Colonel noch lange nicht assez noble wäre

pour étre Mousquetaire dans la maison du roi Dagegen
ließen ſie mein Vetter der Duc meine Baſe die Duchesse
mein Onkel der Comte mein Schwager der Marquis u ſ w
fleißig einfließen wenn ein Fremder ihre Gelage beſuchte

Von den übermüthigen Prätenſionen der Emigranten erzählt
nebenbei geſagt auch Goethe ein draſtiſches Beiſpiel Beim
Ausmarſch von Glorieux hatte König Friedrich Wilhelm trotz
des heftigen Regens weder einen Ueberrock angezogen noch
einen Mantel umgenommen und da natürlich ſeine Umgebung
in dieſem Stück der Toilette nach dem Monarchen ſich zu
richten hatte ſo kam es daß der König und ſein Gefolge
darunter die franzöſiſchen Prinzen gehörig durchnäßt wurden
Hierüber äußerte ſich ein emigrirter Marquis zu Goethe ſehr
erboſt und nannte dies Verfahren eine vom König von Preußen
an den franzöſiſchen Prinzen verübte Grauſamkeit da doch
dieſe die allerhöchſten Perſonen die königlichen Prinzen,
eine ganz andere Lebensweiſe gewöhnt ſeien

Ebenfalls an einem dieſer ausgewanderten Marquis machte
auch Lafontaine eine wunderliche Erfahrung Dieſer Emigrant
hatte als im weiteren Verlaufe des Feldzuges das Waffen
glück dem aus Frankreich entflohenen Adel ſich durchaus nicht
hold bezeigte auf dem Rückzug ſeinen prunkvoll ausgeſtatteten
Reiſewagen und Pferde verloren und nur ſein Gepäck gerettet
das ihm ein Burſche auf einer Schubkarre nachfuhr während
der Herr Marquis zu Fuß nebenher wanderte Lafontaine
war ſchon einige male mit ihm zuſammen getroffen und der
Marquis hatte ſich deſſen Bewirthung gern gefallen laſſen
Nun trafen ſie wieder auf freiem Felde zuſammen wo der
Marquis allein neben der Karre ſtand voll Verzweiflung
weil der junge Burſche den er nicht hatte bezahlen können
ihm davon gegangen war Lafontaine würde gern das Gepäck
auf ſein Pferd genommen haben aber das erwies ſich als
unthunlich Er ſah daß der Marquis rüftig genug war ſeine
Karre ſelbſt fortzubringen Dieſer aber ſchauderte entſetzt
zurück vor dem Gedanken die Karre ſelbſt in Bewegung zu
ſetzen während er doch auch nicht ſein Gepäck zurücklaſſen
wollte Nicht undeutlich gab er zu verſtehen daß es ſich
eigentlich für Lafontaine geziemen würde die Karre zu
ſchieben und für ihn nebenher zu reiten Hundert andere
hätten den unverſchämten Patron ohne Antwort ſtehen ge
laſſen Lafontaine halb aus Gutmüthigkeit halb aus Neu
gierde that dies nicht ſondern fragte ob der Marquis denn
die Verrichtung eines ſolchen Nothwerkes für eine Schande
halte oder ob er körperlich zu ſchwach dazu ſei Erſteres
verneinte das Zweite bejahte der Marquis Der gutmüthige
Lafontaine machte nun den Vorſchlag daß ſie beide einer um
den andern jedesmal eine Viertelſtunde lang die Karre
ſchieben und der andere währenddeſſen reiten ſolle So geſchah
es denn auch bis ſie endlich ein Dorf erreichten wo Lafontaine
in freundlichſter Weiſe für das anderweitige Fortkommen des
Marquis ſorgte Dieſer dankte zu Lafontaine s großer
Beluſtigung mit gönnerhafter Miene in den höflichen Wen
dungen eines Vornehmen die ſeine Gnade hoffen laſſen
Als der gnädige Herr jedoch dann fortfuhr auf die Kanaille
der verfluchten Bauern zu ſchimpfen die er nach ſeiner Rück
kehr mit der ſchrecklichſten Rache bedrohte konnte Lafontaine
ſich nicht enthalten ihn mit ernſten Worten über die wirkliche
Lage ſeines Standes der mit dem Range auch Beſitzthum
und alles verloren hatte aufzuklären Fortſ folgt

Tand und Hausvirthlcakt
Rathſchläge für die Kultur des engliſchen

Weizeus
Der auf dem Gebiete des Getreidebaues beſtens bekannte

Gutspächter O Beſeler in Anderbeck bei Badersleben n
Sachſen giebt hinſichtlich der Kultur des engliſchen Weizens
folgende Rathſchläge welche für manche unſerer Leſer Intereſſe
haben dürften

Der Grund aus welchem man auf denjenigen Böden vonwelchen bei hoher Kultur auch die höchſten Ertraäge von den

Früchten verlangt werden mehr und mehr zur Kultur des
engliſchen Weizens übergeht liegt darin daß der engliſche

Weizen ſtarke Düngung ſorgliche Behandlung durch hohe
Ernten ſicherer lohnt als der deutſche Der engliſche Weizen

liebt eine zeitige Beſtellung ebenſo wie der deutſche
während man bei einer ſpäten Beſtellung bis Anfang No
vember noch mit ziemlicher Sicherheit auf eine normale Ernte
rechnen kann Rivetts bearded der ſogenannte Rauhweizen
liefert ſogar im Dezember und Januar beſtellt ſehr häufig
noch eine ganz normal hohe Ernte Man beſtellkte den Weizen
möglichſt Ende September oder Anfang Oktober weil er dann
noch vor eintretendem Winter ſich zu beſtocken pflegt und da
durch weit mehr Garantie gegen das Auswintern bietet als
ſpät beſtellter

Ueber die Vorbereitung des Ackers iſt nichts zu ſagen was
ab weichend wäre von der Vorbereitung welche der deutſche
Weizen als Bedingung für ſein normales Gedeihen erheiſcht
Eine direkte Stallmiſt Düngung iſt wenn der Stallmiſt
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Da geſchah es denn daß mir die Luſt an dem Böttcher
handwerke abhanden kam dafür wollte mir mein Freund eine
viel angenehmere Stellung in Leipzig verſchaffen und es gelang
ihm dies auch ſehr bald ich erhielt eine Stelle in einer der
erſten Seidenhandlungen in Leipzig Freilich konnte ich ſie
ohne Einwilligung meiner Eltern nicht annehmen und ich
fürchtete daß ſie dieſe verſagen würden Bangenden Herzens
erwartete ich ihre Antwort auf meinen Brief den ich in der
Angelegenheit nachhauſe geſchrieben hatte Wer aber beſchreibt
mein Erſtaunen und meine Freude als der erſehnte Brief
endlich anlangte und ich erfuhr daß meine Eltern gegen den
beabſichtigten Wechſel nichts einzuwenden hatten

Jch trat alſo die Stelle in der Seidenhandlung von
S A R an die mich zu einem Miittelding zwiſchen
Lagerdiener und Kammerdiener machte erfreute mich von
Anfang an einer ſehr guten Behandlung und ſtieg von
Woche zu Woche in der Gunſt meines neuen Herrn
Herr der unverheirathet war beſuchte die Meſſen
von Braunſchweig und Frankfurt a/O außerdem reiſte er
jährlich nach Karlsbad Auf allen dieſen Reiſen war ich ſein
Begleiter und folglich war ich nur etwa die eine Hälfte des
Jahres in Leipzig die andere war ich auf Reiſen In den
Wintermonaten wurden wöchentlich zwei auch drei Geſellſchaften
gegeben Dabei ging es ganz einfach zu es wurde nur kalte
Küche und Wein gereicht Nach dem Eſſen wurde geſpielt das
dauerte dann aber freilich manchmal bis ſpät in die Nacht
Dieſe Spielabende waren für mich ſehr einträglich die reichen
Hanudelsherren aus denen die Gefellſchaft zum größten Theile
beſtand waren ſehr freigebig Mein Herr ſpeiſte außer dem
Hauſe zu den Geſellſchaften wurde das Eſſen ſtets im Hotel
de Bavière beſtellt Ein Weinlager hatten wir ſelbſt So oft
von Lyon ſeidene Waaren ankamen ſo oft erhielten wir auch
eine Sendung Wein beſtehend aus drei bis vier Kiſten der
feinſten franzöſiſchen Weine Jede Kiſte enthielt gewöhnlich
250 Flaſchen ſodaß wir ſtets einige Tauſend Flaſchen Wein
lagern hatten Jch hatte den Schlüſſel zum Weinkeller und
mußte von Zeit zu Zeit Rechnung legen doch war dies nur
zum Schein denn ſtreng wurde es keineswegs genommen

Der Ton der in dieſem Hauſe herrſchte war ein ſehr guter
alles ging ehrbar zu und ich muß geſtehen daß ich mich in
meiner Stellung ſehr glücklich fühlte

Noch muß ich hier erwähnen daß mein Herr ein Liebhaber
oon ſchönen Pferden war und ſo kaufte er denn eines Tages
ein paar ſchöne Reitpferde für 564 Thaler Dieſe Thiere
waren noch nicht zugeritten und ich mußte ſie täglich nach der
Reitbahn bringen wo ſie von einem Stallmeiſter zugeritten
wurden ich ſelbſt aber auch Reitunterricht und überhaupt
Unterricht in der Behandlung von Pferden empfing Doch
geſchah dies nicht um mich ſpäter zum Pferdewärter zu machen
durchaus nicht wir hatten dazu einen alten abgedankten ſächſiſchen

Dragoner
Nachdem die Pferde zugeritten waren machte mein Herr

faſt täglich einen Spazierritt und ich mußte ihn begletten
Die Freude dauerte aber nicht lange denn nach Verlauf eines
halben Jahres etwa wurde er von dem jungen muthigen

Pferde abgeworfen er erlitt dabei keinen großen Schaden voch
war ihm die Luſt am Reiten mit einemmale verleidet
Es wurde nun ein Verſuch gemacht die Pferde in den Wagen
zu gewöhnen aber auch hier benahmen ſie ſich ſo daß man
jeden Tag ein Unglück befürchten mußte Deshalb entſchloß
ſich mein S ſie zu verkaufen

Neun Jahre war ich in dieſer Stellung geweſen als ſich
etwas ereignete was mich bewog ſie alsbald aufzugeben Die
Einzelheiten will ich nicht mittheilen doch kann ich mit gutem
Gewiſſen behaupten daß bei dem was ſich zutrug mein
Verhalten ein paſſives war und mich kein Vorwurf trifft
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Mein Austritt war ein ſo plötzlicher daß ich zunächſt rathlos
war nach einigem Ueberlegen entſchloß ich mich aber für einige
Zeit noch in Leipzig zu bleiben So mochten etwa drei Wochen
vergangen ſein als mich der Beſitzer des Hötel de Saxe der
mich kannte rufen ließ Er theilte mir mit daß ſeit vier
Wochen eine Herzogin von Cumberland bei ihm wohne deren
Courier erkrankt ſei Sie warte ſchon länger auf ſeine Ge
neſung die Aerzte hätten dieſe aber noch in weite Ferne gerückt
und dabei geäußert daß der Mann ſchwerlich wieder ein Pferd
würde beſteigen können Er hätte nun Auftrag von der
Herzogin ihr einen andern Courier zu verſchaffen und ſo wolle
er mich fragen ob ich geneigt ſei die Stelle anzunehmen

Jch bat mir eine Stunde Bedenkzeit aus und begab mich
in eine nahe gelegene Weinſtube wo ich bei einem Schoppen
das Anerbieten des Wirthes mir reiflich überlegte Dann
begab ich mich zu dem kranken Courier der Herzogin Jch
fand in ihm einen Flamländer der ſehr gut deutſch ſprach und
auch ſonſt mir freundlich entgegen kam Er machte mich mit
allen Obliegenheiten dieſes Dienſtes bekannt theilte mir auch
mit daß die Herzogin zwar ſehr leutſelig ſei und ihre Leute
ſehr gut behandele daß ſie aber auch oft bei dem gerinzgſten
Verſehen ſehr aufgebracht wäre Er rieth mir die Stelle
anzunehmen und verſprach mich weiterhin mit ſeinem Rathe
zu unterſtützen

Daraufhin beſchloß ich die Stelle anzunehmen ging ſtracks
nach dem Hötel de Saxe und erſuchte den Wirth mich der
Herzogin vorzuſtellen er lächelte aber und wies mich an
erſt nachhauſe zu gehen und mich als Courier zu kleiden d h
in ReitCollet gelbe Lederhoſen und Stulpſtiefeln inzwiſchen
wolle er mit der Herzogin ſprechen

Als ich nach Verlauf einer halben Stunde mich wiederum
im Hotel einfand wurde ich ſogleich vom Wirth der Herzogin
vorgeſtellt Mit einer tiefen Verbeugung betrat ich das Zimmer
und mag in meiner Befangenheit eine ziemlich lächerliche Figur
abgegeben haben Außer der Herzogin befanden ſich noch ihre
Geſellſchaftsdame und drei Kammerjungfern im Zimmer die
mich ſammt und ſonders von oben bis unten mit großen Augen
anſtarrten Die Herzogin frug mich ob ich engliſch oder
franzöſiſch verſtehe was nun leider nicht der Fall war der
Wirth aber der neben mir ſtand half mir ſo gut es ging aus
der Verlegenheit daſſelbe that auch eine der Kammerjungfern
eine Franzöſin die gebrochen deutſch ſprach

machen Die Zeitſchrift Vom Fels zum Meer herausgegeben
von W Spemann redigirt von Prof Joſeph Kürſchner in
Stuttgart iſt es welche ihr eben erſchienenes zweites Heſt mit

der jüngſten Arbeit des amerikaniſchen Novelliſten eröffnet Das
Heft bietet auch ſonſt vieles von hohem Jntereſſe ſo die erſte
eingehende Schilderung des Goethe Nationalmuſeums in Weimar
von Dr Rob Keil zu der es der Zeitſchrift von maßgebender
Seite ausdrücklich geſtattet wurde Photographien die in genauen
Nachbildungen wiedergegeben ſind anfertigen zu laſſen Ebenſo
iſt die Beſchreibung des neuerdings erſchloſſenen Kinzigthals von
H Godefrieth gerade jetzt aktuell und ihre Anziehung wird durch
eine Reihe vorzüglicher Zeichnungen des Jlluſtrators von Auer
bach s Lorle Haſemann weſentlich erhöht Oskar Welten behan
delt Görbersdorf 7 Jll Herm Vogt die Momentphotographie
10 Jll Corvey die Spitzenklöppelei im Erzgebirge 19 Jll

Heſſe Wartegg ſchildert einen Beſuch bei den PuebloJndianern
NeuMexiko s 10 Jll Von eindringendem Verſtändniß zeugt
Pohl s Aufſatz über Liſzt eine Fülle des Humors enthält Rein
mars Berliner Kinder Die Novelliſtik vertritt neben Bret
Hart Helene Ryblom mit einer liebenswürdigen Novelle Eine
Madonna von Tizian und Ludwig Ganghofer mit der Dialekt
geſchichte Die Fuhrmännin Gedichte ſteuern Allmers und
Sogar bei Den Beſchluß macht der reichhaltige Sammler Fünf
Hiegese Kunſtblätter dienen dem ganzen noch zu beſonderer
Zier

Soeben iſt im Verlag der Arnoldi ſchen Buchhandlung zu
Leipzig unter dem Titel Die Elektrizität als Heilkraft
von Dr Karl Neumann ein Wegweiſer zur praktiſchen Ver
wendung der Eiektrizität als Heilkraft erſchienen der ſowohl für
Aerzte als Gebildete aller Stände in klarer allgemein verſtänd
licher Sprache zunächſt die Elektrizität im allgemeinen ſowie die
wichtigſten Apparate derſelben beſpricht ſodann um die Wir
kungen der Elektrizität auf den menſchlichen Organismus anſchau
lich zu machen eine kurze Beſchreibung der Nerven und Muskeln
des menſchlichen Körpers giebt und endlich durch Aufzählung
einer großen Menge von Krankheiten die einſchlägige Behandlung
wie ſie nach den neueſten Erfahrungen und Methoden der Elektro
therapeuten geübt wird in überſichtlicher Weiſe darlegt Der
Druck und die ſonſtige Ausſtattung iſt recht gut zu nennen ferner
iſt durch eine große Anzahl in den Text angebrachter Zeich
nungen das Verſtändniß des Juhalktes ungemein erleichtert
Der Preis mit 5 Mark kann als ein recht mäßiger gelten

Der Kanarienvogel von W Vöcker Jlmenau und
VLeipzig Auguſt Schröter s Verlag Dr Karl Nuß in Berlin
beſpricht Böcker s Kanarienbuch in Nr I der Gefiederten
Welt von 1886 und ſagt da u a Neben den zahlreichen
Büchern die es gegenwärtig auf dem Gebiet der Kanarienvogel Lieb
haberei und Zucht giebt iſt Böcker s Buch ſicherlich nicht über
flüſſig ja im Gegentheil wir dürfen es mit Freude begrüßen
denn es bietet wiſſenſchaftlich ſowohl als auch praktiſch viel was
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Nach längerem Hin und Herreden wurde ich endlich ange
nommen die Herzogin ging nach ihrer Chatoulle und über
reichte mir mit eigener hoher Hand einen Doppellouisdor
Dem Wirthe befahl ſie den Schneider kommen zu laſſen daß
er mir Maß zu einer neuen Livree nehme welche aus feinem
carmoiſinrotbem Tuche beſtehen müſſe mir ſelbſt trug ſie auf
mir zwei Paar Stiefel zwei Paar lederne Hoſen und einen
et mit feinem Wachstuch überzogen zu beſorgen Der kranke

ourier dagegen wurde angewieſen alles an mich auszuliefern
was von dem Eigenthum der Herzogin ſich in ſeinem Beſitz
befand Es war das ein Sattel die großen Courierſtiefel
ein Paar dopelläufige Piſtolen mit Haftern das herzogliche
Wappenſchild aus Gold und Silber gearbeitet das auf dem
ReitCollet getragen wurde ferner hatte er mir nicht nur die
Wagen mit allem Zubehör zu übergeben ſondern mußte mich
auch über ihren Bau und ihre Einrichtung unterrichten dies
war beſonders beim Staatswagen der Herzogin nöthig der
viele geheime Behältniſſe hatte beſtimmt Schmuck Juwelen
und allerlei Werthſachen in ihnen aufzubewahren

Als die neuen Livreeſtücke vom Schneider geliefert waren
mußte ich mich der Herzogin nochmals vorſtellen ſie betrachtete
mich wiederum aufmerkſam von allen Seiten war aber mit
meiner Erſcheinung vollauf zufrieden was ſie mir durch die
etwas deutſch ſprechende Kammerjungfer ſagen ließ

Nur eins an mir mein Zopf wollte ihr nicht geſallen
ich war jedoch keineswegs eilig ihn abzuſchneiden So ver
gingen einige Tage als die Herzogin von dem Banquier F
eine Einladung zum Mittagsmahl erhielt Der Banquier
wohnte auf ſeinem Gute in Zwey Naundorf und die Herzogin
ordnete an daß ſie vierſpännig mit einem Vorreiter dorthin
fahren wolle Der Vorreiter war ich Als alles bereit der
Wagen vorgefahren war und ich zu Pferde ſaß ſah die
Herzogin grüßend zum Fenſter heraus und gewahrte alsbald
meinen armen Zopf Sie winkte ich mußte abſteigen und zu
ihr hinaufkommen Oben nahm mich ein Diener in Empfang
und führte mich zu den Kammerfrauen die ſchon bereit waren

meinen h ganz ſauber auf die Livree zu heften Jch mußte
es geſchehen laſſen ſtieg wieder zu Pferde und nach Verlaufeiner Viertelſtunde erſchien die Herzogin mit ihren Damen

und es ging fort
Sie hatte n e daß ſobald wir aus den Thoren

wären im ſchärfſten Trabe gefahren werden ſollte da ſie prüfen
wolle was ich als Reiter leiſten könnte So geſchah es denn
auch Leider hatte ich ein Pferd einen hochbeinigen Engländer
das ſehr hart trabte und ſo dauerte es denn gar nicht lange
daß mein Zopf ſich ſeiner Feſſeln entledigte und auf meinem
Rücken die rollſten Luftſprünge machte wahrſcheinlich zum großen
Aerger der Herzogin Sie äußerte indeſſen nichts und wir
kamen glücklich an und ebenſo wieder nach Leipzig zurück

Der Tag unſerer Abreiſe kam inzwiſchen immer näher und
es waren alle Vorbereitungen bereits getroffen Da als wirdie Dienerſchaft gerade beim Früh ſluct ſaßen erſchien
eine der gammerfungſegr und brachte uns Wein Sie hatte
beide Hände voll Flaſchen und die Herzogin ließ uns ſagen
wir möchten nur trinken ſie könne den Wein nicht mitnehmen
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Wir kamen denn auch ihrem Wunſche nach und was mich
betrifft ſo währte es nicht lange bis ich mich berauſcht fühlte

Da erſchien denn die Franzöſin unter den Kammer
jungfern welche nothdürftig deutſch ſprach wieder und machte ſich
hauptſächlich mit mir zu ſchaffen Sie bot ihre volle Liebens
würdigkeit auf und häſchelte mich

Nik wahr lieb Henri Jhr mak ſich die Herzogin zu Ge
fallen und ſchneid ſich Jhr Zopf weg Die Herzogin wird
e mal ſo freuen und ich werd Euch nok mal ſo lieb

abe
Da wurde ich denn ſchwach und meinte wohl nun ja
wenn ein Friſeur zur Hand wäre
O nix Friſeur lieb Henri ick Dir beſſer maken kann als

Friſeur ick mir auf Friſur verſteh
Da kam denn alsbald eine große Scheere zum Vorſchein

und ehe ich mich deſſen verſah war mein Zopf abgeſchnitten Er
wurde im Triumph zur Herzogin getragen und es dauerte gar
nicht lange ſo erſchien Jeanette wieder und händigte mir zwei
Louisdor ein als Entſchädigung für meinen verlorenen Zopf
Auch mußte ich mich der Herzogin vorſtellen und ſie ſchien
über ihren nunmehr engliſirten Courier nicht wenig erfreut

Inzwiſchen waren mehrere Lords in Leipzig eingetroffen die
der Herzogin Viſite machten und von ihr zu einer Spazier
fahrt in den PromenadenAnlagen eingeladen wurden Die
Wagen wurden bereit gehalten Jhre Herrlichkeiten ſtellten ſich
ein und die Spazierfahrt ging vor ſich Da es überaus
ſchönes Wetter war kam es der Herzogin in den Sinn aus
zuſteigen und mit den Herren zu promeniren die Wagen aber
langſam nachfolgen zu laſſen So geſchah es ſie war über
aus prächtig gekleidet und zwei Diener mußten ihr die Schleppe
tragen

Leider war es gerade um Mittag wo die Collegien und die
Comtoirs geſchloſſen wurven und die Promenaden waren um
dieſe Stunde regelmäßig ſehr belebt vornehmlich durch
Studenten und Handlungsbefliſſene Es konnte nicht fehlen
daß die Herzogin mit ihrer Begleitung Aufſehen erregte
und ſo währte es gar nicht lange bis ſie ſich in einen Knäuel
junger Männer eingeſchloſſen ſah die keineswegs geneigt
waren ihrem Uebermuth Zügel anzulegen Man erging ſich
in allerlei Bemerkungen einige nicht eben feinfühlende Muſen
ſöhne rückten der Herzogin auf den Leib und blieſen ihr aus
ihren Pfeifen Dampfwolken ins Geſicht

Darauf zog die Herzogin mit ihrer Geſellſchaft ſich eilig
zurück die Wagen wurden wieder beſtiegen und dieſe fuhren
nur noch einige mal durch die Anlagen um die Stadt herum
dann nachhauſe und alsbald wurde auch der Befehl gegeben
zur Abreiſe alles in Bereitſchaft zu ſetzen

ies war keine kleine Arbeit die nächſten Tage zählten zu
den unruhvollſten meines Lebens und noch ſchwirrt mir der
Kopf wenn ich an die endloſe Zahl von Schachteln Kiſtchen
Futteralen gedenke welche von dem weiblichen Dienſtperſonal
ununterbrochen angeſchleppt wurde ſtets mit der Weiſung
alles aufs ſorgfältigſte zu verwahren Man denke ſich die
Herzogin hatte einen eigenen Koch und führte einen Küchen
wagen mit ſich ſie hatte zu 30 Couverts Silberzeug 15

in keinem oder doch nur in wenigen der anderen vorhanden iſt
Meinerſeits ſei es hiermit allen Liebhabern des goldgelben
Hausfreunds und r nicht bloß den Anfängern ſondern
vornehmlich auch den alten erfahrenen Züchtern nochmals
empfohlen ſie werden manches darin finden was ſie trotz aller
reichen Erfahrung doch noch nicht gelernt hagen Der Preis des
e e Waeſtatteten 197 Seiten ſtarken Buches beträgt nur
2 Ma

Der Charakter Ludwig s von Baiern Eine pſyhcholo a hirdeahde Studie aufgrund authentiſcher Mittheilungen
un eigener Beobachtungen von Dr meä Franz Karl Leip

ig 1886 Verlag von L Staackmann Preis 1 M Diesé riftchen hat fo geren Inhalt Einleitung Pſychologiſche und
pſychiatriſche Grun begriffe Die Kindheit und Knabenzeit des
Königs Die Jünglingszeit Ludwig II als König
Eharakterſchilderung des kranken Königs Anomalien in der
Sphäre des Gemiülthslebens h 7romalien der vorſtellenden
Seite des Seelenlebens Anomalien der moraliſchen Seite des
Secelenlebens Sinnestäuſcuneg Störungen der Funktionen
der Empfindungsnerven D tsbildung Von Ed

laglichter zur Vo ing Von Eduard SackHeſt R z beto Verlag von Wörlein Co
Becker s Weltgeſchichte Neu bearbeitet und bis auf die

Gegenwart forigeſührt von Wilhelm Müller Profeſſor in

Tübingen Mit zahlreichen Jlluſtrationen und Karten Verlag
von Gebrüder Kröner in Stuttgart 58 und 59 Lieferung

Von der zweiten bis auf die Gegenwart fortgeführten Auf
lage der Geſchichte der neueſten Zeit 1815 1885 von Prof
Konſtantin Bulle vollſtändig in 20 Lieferungen je 1 Ver
lag von Veit Co in Leipzig ſind weitere fünf Lieferungen
die ſechste bis zehnte erſchienen Jn ihnen werden dir Ereig
niſſe des Jahres 1848 der Niedergang der Revolution der Krim
krieg die Einigung Jtaliens die neue Aera und der Militär
konflikt in Preußen behandelt Das günſtige Urtheil über die
erſten Lieferungen wird durch die fünf neuen beſtätigt

Großer Volkskalender des Lahrer Hinkenden Boten
für 1887 Lahr Verlag von J H Geiger Moritz Schauen
burg Zur Empfehlung dieſes Kalenders braucht man eigentlich
nichts mehr zu ſagen Der Hinkende iſt wie immer ſo auch
diesmal der gemüthvolle Plauderer An Mitarbeitern hat der
ſelbe eine ſtattliche Schaar um ſich verſammelt luſtiges und
ernſtes Volk das insgeſammt um die Wette eifert dem Kalender
ſeinen altsn guten Ruf zu wahren Auch die illuſtrative Seite
iſt vorzüglich bedacht Die Bilder heben ſich äußerlich durch ein
braunes Kolorit recht gefällig von dem ſchwarzen Druck des Textes
ab Die große Ausgabe in ſteifem kolorirten Pappeinbande mit
Kalikorücken iſt zu 1 die kleine zu 50 Pf zu haben
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ſilberne Caſſerolls und eine Menge anderer Küchengeräthe
Sie und ihre Geſellſchaftsdame führten ihre eigenen Betten
mit nebſt zwei eiſernen Bettſtellen die in jedem Nachtquartier
abgepackt und zuſammengeſchraubt werden mußten eine Arbeit
die faſt zwei Stunden erforderte

e e X e t e
Man kann ſich ohne Mühe vorſtellen welche Unruhe und

Arbeit ein vollſtändiger Aufbruch verurſachte es gab da ein
tagelanges Hin und Herlaufen Befehlen und Widerrufen daß
man oft nahe daran war die Beſinnung zu verlieren

Fortſ folgt

Ein Blick auf das preußiſche Kriegsweſen des vorigen Jahrhunderts

Zwei halleſche Theologen im Regiment von Thadden

In den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts war
Chef des in Halle a/S garniſonirenden Regimentes der Oberſt
Johann Leopold v Thadden ein als Soldat Menſch und
Familienvater höchſt achtungswürdiger Mann Er bewohnte
das Haus Gr Ulrichſtraße 24 deſſen Front der Geiſtſtraße
zugewendet iſt und in dem ſich gegenwärtig eine Böhmiſche
Bierhalle befindet Später avancirte er vom Oberſten zum
Generalmajor und weiter zum Generallieutenant Als ſolcher
nahm er nach Erreichung des 54 Dienſtjahres im November
1799 ſeine Entlaſſung aus dem aktiven Dienſt wobei er den
Titel eines Gouverneurs von Spandau erhielt An ſeine
Stelle trat als Chef des halleſchen Regimentes der General
major Johann Jeremias v Renouard Generallieutenant
v Thadden blieb in Halle wohnen verließ die Stadt aber
beim Einrücken der Franzoſen am 17 Okt 1806 und flüchtete
mit ſeiner Familie nach Rügen Von dort kehrte er im April
1807 nach Halle zurück Hier ſtarb er 77 Jahre alt am
29 Okt 1817 und wurde am 2 Nov auf ſeinem dicht bei
Halle belegenen Rittergute Freiimfelde beerdigt das er früher
von den Erben des Amtmanns Brand erworben hatte

Als Erzieher für ſeinen Sohn aus erſter Ehe Karl v Thadden
der ſpäter als Hauptmann g D ebenfalls in Halle gelebt

hat und Ende der dreißiger Jahre mit Hinterlaſſung eines
unmündigen Sohnes geſtorben iſt worauf die Gläubiger
Freiimfelde und Zubehör zur Subhaſtation brachten hatte
der General v Thadden bereits im Jahre 1786 den Can
didaten der Theologie Auguſt Lafontaine angenommen der ſich
bald in der Familie des braven Generals ſehr wohl fühlte
während dieſer und ſeine Gattin als ſie ſahen wie trefflich
der neue Hofmeiſter ſeine Stellung ausfüllte und ſich die
innigſte Liebe ſeines Zöglings erwarb den Hausgenoſſen immer
mehr ſchätzten und werth hielten

Man weiß daß Lafontaine ſpäter ein äußerſt fruchtbarer
vielgeleſener Romanſchriftſteller geworden iſt der gegen 150
Bände Erzählungen und Romane geſchrieben hat Schöpfer
des weinerlichen Familienromans nennt ihn die deutſche
Literaturgeſchichte und Joſeph v Eichen dorff der Sänger des
Giebichenſteins der während ſeines halleſchen Aufenthaltes
den vielgenannten Familienromandichter kennen lernte be
richtet in humoriſtiſcher Weiſe über ihn Man erzählte von
ihm daß er ſelbſt an ſeinen ſchlechten Romanen eigentlich am
wenigſten ſchuld ſei daß ihn vielmehr ſeine Verleger von
Zeit zu Zeit nach Berlin verlockten und dort ſo lange gleich
ſam eingeſperrt hielten bis er einen neuen dicken Roman
fertig gemacht was er denn nur um wieder freizukommen
jedesmal mit unglaublicher Geſchwindigkeit beſorgt habe
Als Schriftſteller hat Lafontaine in den erſten Jahren unſeres
Jahrhunderts den Höhepunkt ſeines Ruhmes erreicht Alle
ſeine Romane erſchienen binnen kurzem in zweiter und dritter
Auflage und wurden in faſt alle europäiſchen Sprachen über
ſetzt Jn den Leihbibliotheken zerlas man ſie bis zur Unles
barkeit Väter gaben ſie ihren Töchtern als Theil der Aus
ſteuer mit Dementſprechend war auch der finanzielle Ertrag
für den Verfaſſer Schon im Jahre 1800 konnte ſich Lafon
taine eine eigene Villa in Halle vor dem Kirchthor linker

and auf dem Wege nach Giebichenſtein in der Nähe des
zondiſ ſchen Gartens kaufen wo er an der Seite ſeiner

Frau ſeines geliebten Fiekchen, ein glückliches und behag
liches nur zeitweiſe durch die folgenden Kriegsunruhen ge
ſtörtes Daſein führte Dick und kupfrig wurde er dabei
wenigſtens hörte ihn einſt Wilhelm Grimm ſo von ſich ſelbſt
zu Luiſe Reichardt ſagen und ungemein charakteriſtiſch ſchreibt
derſelbe Grimm über ihn an ſeinen Bruder Jacob Grimm
Du mußt Dir einen dickbauchigen großen Mann vorſtellen

mit hochrothem Angeſicht grauem Haar ſchneeweißem Backen
bart in dem eine volle Freude leuchtet daß er da iſt und
an welchem ein echter Landpfarrer verdorben Sein Geſicht

hat eine runde unbeſtimmte Gutmüthigkeit Er klagte daß
ihm alle Kleider zu eng würden Er hat viel erzählt
und verbirgt es gar nicht daß er mit ſeinen Schriften ſchon
ſechzigtauſend pr Thaler verdient habe Vieles ſei ihm im
jetzigen Krieg darauf gegangen jetzt müſſe er noch 30,000

lege um wieder in Ordnung zu kommen Er thut viel
utes
Als im Jahre 1789 bei dem v Thadden ſchen Regiment in

die Stelle des Feldpredigers erledigt war wählte der
eneral v Thadden für dieſelbe den Erzieher ſeines Sohnes

den Kandidaten Auguſt Lafontaine Denn damals ſtand noch
den preußiſchen Regimentschefs das Recht der Wahl des Feld
predigers für ihr Regiment zu während der Feldpropſt den
Gewählten nur zu examiniren und falls das Examen be
ſtanden wurde zu ordiniren hatte Beiläufig bemerkt er
ſtrebte ſchon der preußiſche Feldpropſt Kletſchke geſtorben 1806
in Potsdam obwohl vergeblich die Aufhebung dieſes Wahl
rechtes der Regimentschefs Unter die Eingabe in welcher
er gebeten hatte die Feldprediger ſelbſt wählen zu dürfen
auch mit ausführlichen Gründen bewieſen hatte daß dies
zweckmäßiger ſei als wenn die Chefs der Regimenter es
thäten ſchrieb König Friedrich der Große in ſeiner kauſtiſchen
Weiſe als Beſcheid die Worte Sein Reich iſt nicht von
dieſer Welt

Der ſchon genannte Feldpropſt Kletſchke war ein Mann von
a r Ausſehen und ſtand bei den Kandidaten in üblem
dufe als ob er bei den Prüfungen chikanire ſodaß kein für

ein Feldpredigeramt Gewählter ohne Furcht zu ihm ging
Doch überzeugte ſich Lafontaine beim Examen daß der
propſt ein durchaus rechtſchaffener Mann ſei der zwar aus
Gewiſſenhaftigkeit ſtreng examinire indeſſen nie auf Chikane
es anlege Nach trefflich beſtandenem Examen wurde Lafon
taine zum Feldprediger des v Thadden ſchen Regiments ordinirt
und machte als ſolcher den Feldzug von 1792 in die Champagne
gegen die Franzoſen mit

Jn demſelben Regiment und während deſſelben Feldzuges
diente als Musketier ein anderer allerdings ſchiffbrüchig ge
wordener Theologe der famoſe halleſche Magiſter Friedrich
C Laukhard Er war im Jahre 1758 zu Wendelsheim einem
Orte der Unterpfalz als Sohn eines lutheriſchen Pfarrers
geboren Nachdem er in Gelehrſamkeit den Unterricht ſeines
Vaters im Trinken den ſeiner Tante in Gemeinheit den
des Knechtes und der Magdegenoſſen kam er auf anderthalb
Jahre in eine Art Erziehüngsinſtitut welches der Inſpektor
Kratz in Dolgesheim errichtet hatte Als junger Menſch von
16 Jahren bezog er dann die Univerſität Gießen wo er bald
ein tüchtiger Ordensbruder Renommiſt und Peregtbringer
wurde aber auch die Studien nicht verſäumte für die er mit
trefflichen Geiſtesgaben ausgeſtattet war

Auf kürzere oder längere Zeit hat Laukhard nach ſeinem
Abgange von Gießen da er bei ſtets ſich wieder zerſchlagender
Ausſicht auf Anſtellung in ein liederliches Vagabondenleben
hineingerieth die meiſten deutſchen Univerſitäten beſucht
Ausſchweifung und Katzenjammer wechſelten bei dieſem Herum
treiben ab kurz Laukhard wurde ein Abenteurer der jedoch
eine ſcharfe Beobachtungsgabe beſaß und die Zerfahrenheit
und Nichtigkeit der Verhältniſſe um ihn her in ſeiner Lebens
beſchreibung mit gewandter Feder treffend geſchildert hat ohne
daß er jedoch innere Kraft gehabt hätte ſeine moraliſche Ver
lumptheit abzuſchütteln und über die Erbärmlichkeit des ihn
umgebenden Kreiſes ſich zu erheben

Zuletzt ging Laukhard nach Halle gab hier als Kandidat
Unterricht auf dem Pädagogium promovirte dann zunt
Magiſter hielt Vorleſungen und wurde endlich in augenblick
licher Verlegenheit wegen einer kleinen Schuldenlaſt Musketier
in dem v Thadden ſchen Regimente deſſen Feldprediger wie
berührt Auguſt Lafontaine war
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